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Eremiten von Gamugna hervor, daß der Bruder Landulfs, Erlembald, ein 
solches nicht eingelöstes Versprechen des Eintritts in die Einsiedelei ge­
geben habe. Schließlich gehörten auch noch die Priester Vitalis und Rodulf, 
mit denen Damiani korrespondierte, zu den Patarenern.

Mit Damianis Stellungnahme zu den Laien beschäftigt sich Walter 
Ferretti186). Er sucht nachzuweisen, daß entgegen der von der Mehrzahl 
seiner Zeitgenossen vertretenen Auffassung von einer strengen Trennung 
der Christen in Priester und Laien, Damiani den Laien eine viel stärkere 
Teilnahme am Leben der Kirche zugestehen wollte187). So habe er auch, 
wie sein Eingreifen in Mailand zeige, den Laien durchaus eine Mitwirkung 
beim Kampf gegen simonistische Priester zugestanden — freilich nur so­
weit dieser Kampf im Auftrag und unter der Kontrolle der Priester stand. 
Damianis Verhältnis zu den Frauen untersuchte, die Studie von Matthäus 
Bernards188) aufgreifend und weiterführend, Jean Leclercq13®), ein Ver­
hältnis, das primär bestimmt sei von seinem Kampf gegen verheiratete 
Geistliche. Es gebe dann freilich auch positive Bemerkungen über die Ehe, 
das mysterium nuptiale, im allgemeinen aber liege für Damiani der 
größere Wert eben doch in der Jungfräulichkeit und Enthaltsamkeit. 
Robert Bultot, der eine umfassende Untersuchung zum Problem der di­
gnitas hominis in der lateinischen Literatur des Mittelalters in Angriff ge­
nommen hat, legt erste Damiani betreffende Ergebnisse seiner Studien 
vor 14°). Es ist ein Thema, das Damiani immer wieder angesprochen hat, 
der Gegensatz zwischen dem nach Gottes Ebenbild geschaffenen Menschen 
und seiner allen Leidenschaften unterworfenen Seele. Bultot sucht hier eine 
gleiche negative Einstellung Damianis herauszuarbeiten wie schon bei sei­
nen contemptus mundi-Studien141), wie dort die Abwertung des tätigen 
weltlichen Lebens, sieht er hier bei Damiani eine ebensolche Ablehnung 
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